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BUDAPESTER BILDERI ihm aus wird ü b e r  das regul1 

Budapest, im März. | reicht. In S ie b en b ü rg en  weiBudapest,
Ein mächtiger Fahnenwald vor der Budapester Kunsthaile, 

am prächtigsten Platz der ungarischen Hauptstadt, zeigt an, daß; 
eine Ausstellung großen Stils dieses Heim bezogen hat. Die 
’deutschen Farben dominieren. Also muß es sich um eine deutsche! 
Schau handeln. Tatsächlich bilden auch die Autobahnen und! 
Wasserstraßen des Großdeutschen Reiches den eigentlichen Kern. 
Da jedoch die Planungen weit über die Landesgrenzen hinaus- 1 

gehen und auch die Flüsse sowie die Kanäle der Nachbarländer 
in das Verkehrsnetz des europäischen Wirtschaftsraumes ein- 
beziehen, zeigt auch Ungarn in einer eigenen Abteilung, was es 
auf diesem Gebiete bisher schon geleistet hat und noch zu leisten 
gedenkt. Die Donau ist heute die einzige Straße, die den un­
gehinderten Verkehr aus dem ungarischen Binnenland nach 
Westen und Osten sichert, aber auch das offene Tor zur See 
hin bildet. Daneben verfügt das Land über ein Flußsystem, das 
zwar durch das Versailler Friedensdiktat völlig zerschnitten 
worden war, durch die Rückgliederungen auf Grund der Wiener 
Schiedssprüche jedoch in die heutigen Grenzen eingebaut werden 
konnte. Somit sieht sich Ungarn auch wieder in die Lage ver­
setzt, auf dem weiten Gebiete der Wasserwirtschaft seine Arbeit 
dort fortzusetzen, wo es vor mehr als zwanzig Jahren aufhören 
mußte. 3ereits vor dem Weltkrieg hatte der. Bau von Kanälen auf 
dem Programm der ungarischen Regierung gestanden, aber auch 
das verstümmelte, verarmte Land wollte diese Arbeiten in ver­
kleinertem Ausmaß durchführen, da das aus den randstaatlichen 
Gebirgen herunterstürzende Wasser fast alljährlich in der Tief­
ebene unermeßlichen Schaden verursachte und Tausende von 
Kleinbauern zugrunde zu richten drohte. Heute sind alle alten 
Teilpläne fallengelassen worden, und die ungarische Regierung 
strebt eine durchgehende Verbindung zwischen Transdanubien 
und Siebenbürgen an, wobei der Donau-Theiß-Kanai lediglich das 
Mittelstück zu bilden hätte. In diesem Plan ist das ungarische 
Meer, der Plattensee, gleichsam der e i n e  Ausgangspunkt. Von

regulierte Flüßchen Sio die D onau  er- 
werden die drei K öröschflüsse , des-
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gleichen die Berettyó,, schiffbar gemacht, und so die Theiß, be- i 

ehungsweise die Donau in das Wasserstraßennetz ein- I 
geschlossen. Die Regulierung des Flusses Sajo in Oberungarn ! 
kör?if 9r°ßf  Geblete dieses Landesteiles heran, und schließlich 
.__h, £  aucl* Waag, Ipoly und Raab weites Hinterland erJ
dieser pS  \  un9 f ische Regierung h a t fü r  d ie  A u s fü h r u n g '  
dieser Plane zehn Jahre in Ansatz gebracht und d ie  K o s te n  m it

150 Millionen Pengő veranschlagt. Tausende von Arbeitern 
finden laufend Beschäftigung. Da alle Flüsse der Donau und dec 
Theiß Zuströmen, also in die Tiefebene einmünden, wird Ungarn 
naturnotwendig zum Mittelpunkt des Wasser Verkehres im Donau­
becken werden.

*
Die deutsche Volksgruppe in Ungarn hatte bereits vor. 

zwei Monaten den ersten Versuch unternommen, die Arbeiten 
Volksdeutscher bildender Künstler aus allen Teilen des Landes 
an die Bevölkerung der ungarischen Hauptstadt heranzutragen. 
Dieser Versuch war Anfang und Erfolg zugleich. Auch im 
siebenbürgischen Bistritz war eine ähnliche Veranstaltung 
begrüßt und gewürdigt worden. Dies gab dem Volksbund das 
Recht, an das Budapester Publikum abermals mit einer Sch.au- 
und Verkaufsausstellung heranzutreten, die sich diesmal auf j 
die graphische Kunst spezialisierte. Mit ihr sollte gleichsam 
der Grundstein zu einem Ausbau der bildenden Kunst im 
Rahmen des Volksbundes der Deutschen in Ungarn gelegt 
werden. Ist doch die graphische Kunst, das heißt, Holzschnitt, 
Radierung und Kupferstich, in Deutschland entstanden. So* 
versteht es sich von selbst, daß sich auch die deutschen 
Künstler in Ungarn in erster Linie gerade dieser Kunst i 
widmen. Und wie im Reich die graphische Kunst immer mit 
der Geschichte mitgeht, so soll auch diese graphische Kunst­
ausstellung zeigen, daß der deutsche Künstler in Ungarn im 
Rahmen seiner Volksgruppe dasselbe tut. Denn hier findet 
jeder seine eigenen Erlebnisse, seine eigenen Erfahrungen und 
in allem die heutige Zeit, das völkische Schaffen, den völki­
schen Kampf. Das ist ja die Eigenart der Deutschen: sie suchen 
und finden in der Seele des Künstlers die eigene. Vom 
Magyaren wird verlangt, daß er sich magyarisch einzustellen 
habe und auch als Künstler am Magyarentum teilhaben X



m ü s s e . .D aher b e z e ic h n e te  D r. G o ld sc h m id t, d er  a ls  S te l l ­
v e r tr e te r  d e s  V o lk s g r u p p e n fü h r e r s  d ie  A u s s te l lu n g  e r ö f fn e te ,  
e s  a u c h  a ls  e in e  P f lic h t  d e s  D e u ts c h e n  in  U n g a rn , a l le s , w a s  
e r  fü h lt  u n d  d e n k t, a u c h  d e u ts c h  w ie d e r z u g e b e n . D a s  g e l t e  
in  e r s te r  L in ie  fü r  d en  K ü n stle r , u n d  d er  V o lk sb u n d  s e i  d a h er  
im m er  z u  d e r  S c h lu ß fo lg e r u n g  g e k o m m e n , d aß  a u ch  d ie  V o lk s­
d e u ts c h e  K u n st d er  S tim m e  d e s  B lu te s  fo lg e n  m ü sse . D a s  
D e u tsc h tu m  in  U n g a r n  d r ä n g e  s e in e  K u n st n ie m a n d  auf, 
v e r la n g e  a b er , d aß  m a n  ih m  s e in e  e ig e n e  A rt u n d  s e in  e ig e n e s  
K u n stsc h a ffe n  la s s e .  In  d ie s e r  e r s te n  sc h w a r z -w e iß -g r a p h isc h e n  
A u s s t e l lu n g  s in d  fü n fz e h n  d e u ts c h e  K ü n stle r  v e r tr e te n , d eren  
A r b e ite n  zu m  T e il  a u f g r o ß e r  H ö h e  s te h e n , zu m  T e il  a b er  
n o c h  s o  v i e l  E ig e n w il l ig k e it  v e r r a te n , d aß  h ie r  n o c h  m a n c h e s  
zu  le r n e n  u n d  a b z u s c h le ife n  b le ib t . D ie  d e u ts c h e  S e e le  a lle r ­
d in g s  i s t  ü b e r a ll u n v e r k e n n b a r , w e n n  a u c h  m a n ch m a l g e ­
fa n g e n  in  d er  M a te r ie .

»
In  k e in e r  S ta d t b e g e g n e n  e in e m  a u f d en  S tra ß en  so  v i e l e  

T e le p h o n z e l le n  w ie  in  B u d a p est. A u ß e r d e m  h a t je d e  T a b a k ­
tra fik , je d e r  M ilc h la d e n , j e d e  F r ü h stü c k s- o d er  K a ffe e stu b o  
ih r e n  ö f fe n t l ic h e n  F e r n sp r e c h e r . D a s  e ig e n tü m lic h e  d ie se r  
A p p a r a te  a b er  is t ,  daß  s ie  s tä n d ig  b e s e tz t  s in d . E s is t  a u s ­
s ic h t s lo s ,  z u  w a r te n , d e n n  d ie  20 H e lle r , d ie  d er  A p p a ra t  
v e r s c h lu n g e n  h a t, w e r d e n  g r ü n d lic h  a u sg e n ü tz t . A u ß e r d e m  is t  
e s  a u c h  d em  U n g a rn  n ic h t  g e g e b e n , s ic h  k u rz zu  fa s se n . A u c h  
n u r e in  h a lb e r  S a tz  o h n e  „ B itte  sch ö n "  u n d  „Küß' d ie  H and"  
w ä r e  e in e  U n m ö g lic h k e it . U n d  w e n n  d er  u n g e d u ld ig e  L a u sch er  
v o r  d er  T e le p h o n z e lle  e n d lic h  d a s  „ G u ten  T ag , a u f W ie d e r ­
se h e n !"  h ö rt u n d  g la u b t, n u n  e n d lic h  s e in e n  d r in g e n d e n  A n ­
ru f tä t ig e n  z u  k ö n n e n , d a n n  b e g in n t  d a s  G e sp r ä c h  e r s t  r ic h tig . 
D ie  u n g a r isc h e  P o s tv e r w a ltu n g  b a t, m a h n te , d r o h te , e r lie ß  
A u fr u fe  in  a lle n  B lä ttern , d a s  N e tz  n ic h t  zu  ü b e r la s te n . D ia  
B u d a p e s te r  B e v ö lk e r u n g  a b er , u n d  n ic h t  n u r d ie  w e ib l ic h e ,  
t e le p h o n ie r t  w e ite r , w ie  e s  ih r  p aß t. D ie  K ra n k h e it  T e le -  
p h o n it is  is t  u n h e ilb a r . D a  h o lte  d ie  P o s t  zu m  S c h la g e  a u s . 
S ie  l ie ß  in  d e n  P r iv a tw o h n u n g e n , zu m  T e il  a b er  a u c h  w a h l­
lo s  in  d e n  B ü ros, n ie d l ic h e  s c h w a r z e  K ä ste n  a n m o n tie r e n ,

| w e lc h e  d ie  u n a n g e n e h m e  E ig e n sc h a ft  h a b e n , e in e  s e lb s tä n d ig e  
; V e r te ile r s ta t io n  zu  s e in . Z w e i T e iln e h m e r  s in d  d ort g e k u p p e lt ,  

u n d  s o  la n g e  d er  e in e  sp r ic h t, f in d e t  d er  a n d re  d ie  L e itu n g  
to t. B e r e its  in  d er  k u r z e n  Z e it, w ä h r e n d  d er  d ie s e  „ Z w illin g e"  
b e s te h e n , s o l l  s c h o n  e in e  R e ih e  d er  d ic k s te n  H a u s fr e u n d sc h a fte n  
in  d ie  B rü ch e  g e g a n g e n  s e in , u n d  d ie  P o s tv e r w a ltu n g  s te h t  
v o r  e in e m  n e u e n  P ro b lem . H e u te  v e r ö f fe n t l ic h e n  d ie  
Z e itu n g e n  d a s  H e u r e k a . N e b e n  d a s  e r s te  s c h w a r z e  K ä stc h e n  
w ir d  n u n  e in  z v re ite s  m o n tie r t . In  d ie s e m  s c h a lte t  e in e  U hr d a s  
G e sp r ä c h  n a c h  fü n f M in u te n  ab, a lle r d in g s  n ic h t, o h n e  k u rz  
v o r h e r  d u rch  e in e n  S u m m erto n  b e k a n n tz u g e b e n , daß d er  
E in g r iff u n w e ig e r lic h  e r fo lg t . In  a lle n  K a ffe e h ä u se r n  u n d  b e i  
a lle n  F ü n fu h r te e s  w ir d  h e u te  s c h o n  d ie  b r e n n e n d e  F ra g e  er-  

i ö r ter t, w ie  s ic h  d ie s e r  n e u e  lä s t ig e  E in g r iff in  d ie  p e r s ö n lic h e  
J F r e ih e it  am  b e s te n  u m g e h e n  la s s e .  V ie l le ic h t  w ird  in  k u rzer  

Z e it  d er  E in b a u  e in e s  d r itte n  sc h w a r z e n  K ä s tc h e n s  erford erlich ,.


